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Inhalt	 Methode	 Medien/Material

Wald- und Holznutzung, Teil 1
Schreiben Sie die folgende Aussage an die 
Tafel: „Der Umweltminister sagt: Um Klima 
und Umwelt zu schützen, sollen die Wälder 
in Deutschland nicht mehr / noch mehr für 
die Holzwirtschaft genutzt werden.“. De-
finieren Sie einen Punkt an der Wand des 
Klassenzimmers als „Weniger Holznut-
zung“ und einen Punkt an der gegenüber-
liegenden Wand als „Mehr Holznutzung“ 
(beschriftete DIN A4-Zettel). Kleben Sie mit 
Kreppband eine Linie auf den Boden zwi-
schen den beiden Punkten. Bitten Sie die 
SuS, sich kurz mit ihrem Nachbarn über die 
Aussage auszutauschen. Dann sollen sie 
sich auf der Kreppband-Linie zwischen den 
beiden Zetteln positionieren. Fragen Sie 
einzelne SuS, warum sie sich an die jeweili-
ge Position gestellt haben.

Mögliche Schülerbeiträge:
	Wenn keine Bäume mehr gefällt werden,  
	 gibt es auch keine Holzprodukte mehr.
	Bäume müssen gefällt werden, sodass es 
	 Platz für neue Bäume gibt, die CO2 binden 
	 können.
	Alte Bäume binden kein CO2 mehr, weil  
	 der Zuwachs immer geringer wird.

Unterrichtsge-
spräch, Schüler-
aktivität

Zwei DIN A4-Zettel 
für die Beschriftung 
der Ecken (1. Weniger 
Holznutzung, 2. Mehr 
Holznutzung), Krepp-
band

UE 4: Waldwirtschaft im Klimawandel
Inhalt: 
SuS positionieren sich zum Thema „Nutzung 
oder Nichtnutzung von Wäldern für den Kli-
maschutz“, lesen einen Informationstext und 
positionieren sich erneut. 

Lernziel: 
SuS verstehen, dass die Klimaschutzbilanz ei-
nes Waldes von der Bewirtschaftung und den 
Holzprodukten abhängig ist und können da-
bei ökologische und ökonomische Motivatio-
nen beschreiben. 

BNE-Kompetenzen: 
Weltoffen und neue Perspektiven integrierend 
Wissen aufbauen
	Hier: SuS bilden sich eine Meinung zum 
	 Thema Wald-Klimaschutz und beschäftigen 
	 sich mit den Perspektiven der Holznutzer  
	 und der Schützer.

Nützliches Hintergrundwissen: 
Klimawirkung des Waldes
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Inhalt	 Methode	 Medien/Material

	Nutzung ist gut, aber es kommt drauf an,  
	 was anschließend mit dem Holz passiert.
	Je älter Bäume sind, desto wichtiger sind 
	 sie für die Biodiversität.
	Wälder, die nicht genutzt werden, können 
	 sich am natürlichsten entwickeln.

Ist ungenutzter Wald schlecht fürs Klima?
Teilen Sie an die Hälfte der Klasse den Ex-
pertentext „Ungenutzter Wald“ und an 
die andere Hälfte den Expertentext „Ge-
nutzter Wald“ aus und lassen Sie die SuS  
lesen.

Wald- und Holznutzung, Teil 2
Lassen Sie jeden Text einmal mündlich in 
Kurzform für alle SuS zusammenfassen. 
SuS positionieren sich nun nochmal zu der-
selben Frage zwischen den Ecken „Weniger 
Holznutzung“ und „Mehr Holznutzung“. Bit-
ten Sie wieder einzelne SuS, sich zu ihrer 
Position zu äußern und zu diskutieren.
	„Was haben die Texte verändert?“
	„Auf wieviel % der Waldfläche dürfen in  
	 Deutschland Bäume gefällt werden?“  
	 (ca. 98 %)
	„Was muss beachtet werden, wenn das  
	 Klima durch den Wald effektiv geschützt 
	 werden soll?“

Einzelarbeit

Unterrichtsge-
spräch, Schüler- 
aktivität

Expertentexte  
„Ungenutzter Wald“, 
„Genutzter Wald“
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Die unterschätzte Senkenleistung* dynamischer Naturwälder 

In der Diskussion um die Bedeutung der Forst- und Holzwirtschaft für den Klimaschutz wird 
häufig behauptet, dass ausschließlich die forstliche Nutzung des Waldes und die anschlie-
ßende stoffliche oder energetische Verwertung des Holzes einen positiven Beitrag zum Kli-
maschutz leisten können. Der vom Naturschutz geforderte Nutzungsverzicht auf 5 bis 10 % 
der Waldfläche zum Schutz der biologischen Vielfalt sei hingegen kontraproduktiv für den 
Klimaschutz. Grund für diese Aussage ist die weit verbreitete Annahme, dass in ungenutzten 
Naturwäldern nach einer kurzen Phase des Vorratsaufbaus der Zuwachs stagniert und sich 
eine natürliche Balance zwischen CO2-Aufnahme (Wachstum) und -abgabe (Verrottung) ein-
stellt. Obwohl in jüngeren Studien immer wieder darauf hingewiesen wurde, dass diese An-
nahme zu kurz greift und auf einer fehlerhaften Ausgangshypothese zur Wachstumsdynamik 
von Naturwäldern beruht, hat sie sich in den Köpfen vieler Forstwissenschaftler und Politiker 
festgesetzt. 

Die Klimabilanz der Holznutzung 
Das Treibhausgas-Minderungspotential der forstlichen Holznutzung besteht zum einen 
in der gesteigerten Zuwachsrate aufgelichteter und junggehaltener Waldbestände, zum 
anderen in der Bindung des Kohlenstoffs in Holzprodukten und der Substitution** fossiler 
Energieträger. Soll diese, häufig auch als „Wald-Holz-Option“ bezeichnete Klimaschutzmaß-
nahme, mit dem Treibhausgas-Minderungpotential von ungenutzten Wäldern verglichen 
werden, ist eine vollständige Kohlenstoffbilanzierung notwendig. Das bedeutet, dass alle 
Kohlenstoffvorräte und -flüsse erfasst werden, einschließlich der des Waldbodens und der 
Holzprodukte. 

Die Senkenleistung ungenutzter Naturwälder
In verschiedenen Studien wurde wiederholt darauf hingewiesen, dass selbst sehr alte Wald-
bestände ihre Senkenwirkung aufrecht erhalten und Kohlenstoff anreichern. Es gibt zwei Er-
klärungen für dieses Phänomen:

1.	 Wenn Naturwälder alt werden und hohe Mengen an oberirdischer Biomasse akkumuliert 
	 haben, kommt es nicht, wie früher häufig angenommen, zu einem Stadium des großflä- 
	 chigen altersbedingten Zusammenbruchs. Vielmehr führt das hohe Alter von Einzelbäu- 
	 men der oberen Kronenschichten zu einer erhöhten Anfälligkeit dieser Bäume gegenüber 
	 Insekten, Pilzen, Blitzeinschlag und Sturm. Bricht ein einzelner Baum zusammen, über- 
	 nehmen jüngere Bäume aus den unteren Kronenschichten die Führung, es entsteht ein 
	 kleinflächiges Mosaik verschiedener Altersstufen. In dem Jahrzehnte andauernden Zer- 
	 setzungsprozess des Totholzes wird zwar CO2 freigesetzt, die Zuwachsraten jüngerer Bäu- 
	 me, die in die oberen Kronenschichten hineinwachsen, können diesen CO2-Verlust jedoch 
	 in den meisten Fällen kompensieren.

ARBEITSBLATT
Expertentext „Ungenutzter Wald“
Aufgabe:
Lies den Informationstext aufmerksam durch und mache dir Notizen zu den wichtigsten Aspek-
ten. Positioniere dich anschließend erneut zu der Aussage, ob Wälder in Deutschland noch mehr 
oder nicht mehr für die Holzwirtschaft genutzt werden sollten.

Ist ungenutzter Wald schlecht für’s Klima? 
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2.	 Im Zuge des Zersetzungsprozesses von Totholz geht ein Teil des gebundenen Kohlenstoffs in  
	 den Waldboden über und wird dort gespeichert. Weiter wird Kohlenstoff über die Streu 
	 und die Wurzeln in den Boden „gepumpt“. Diese Kohlenstoffbilanz des Waldbodens wird 
	 in Berechnungen häufig außen vor gelassen, ebenso wie der Kohlenstoffspeicher in der 
	 unterirdischen Biomasse (Wurzelsystem) der Bäume.

Forderungen des Naturschutzbundes (NABU):
	Sparsamere und effizientere Verwendung des kostbaren Rohstoffs Holz mit konsequenter 
	 Umsetzung der Holz-Nutzungskaskade, wonach Holz zunächst mehrfach stofflich und erst  
	 zum Schluss energetisch genutzt wird.
	Erhöhung des Anteils ungenutzter Naturwälder. Sie wirken als Rückzugsräume und Quell- 
	 gebiete für die Artenvielfalt. Sie können zum dringend benötigten Biotopverbund in Deutsch- 
	 land beitragen und erhöhen damit die Anpassungsfähigkeit der heimischen Flora und 
	 Fauna an den Klimawandel.

*Senke = Als Kohlenstoffsenke wird ein Reservoir bezeichnet, das zeitweilig oder dauerhaft Kohlenstoff aufnimmt und speichert.
**Substitution = Ersatz
***Verjüngung = Reproduktion eines Baumes oder eines Bestandes

NABU-Hintergrundpapier
www.nabu.de/imperia/md/content/nabude/wald/nabu-hintergrund_-_die_untersch__tzte_senkenleistung_von_naturw__
ldern_stand_28.10.2010.pdf
(gekürzter und leicht veränderter Text)

Abb. 2.6: Baumriese im Urwald Sababurg (© Achim Lueckemeyer / pixelio.de)
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Der nachwachsende Rohstoff Holz, der vermutlich erste Bau- und Werkstoff des Menschen, 
spielt auch in unserer hoch technologisierten und digitalisierten Welt eine zentrale Rolle: 
Etwa 17 % der Einfamilienhäuser in Deutschland sind in Holzbauweise errichtet, die Holzfa-
ser ist der Grundstoff für unsere Zellstoff- und Papierprodukte und selbst Textilien werden 
daraus gewebt. Dabei zeigt sich die deutsche Holzindustrie innovationsfreudig und verant-
wortungsbewusst: Ein nicht unerheblicher Teil unserer Möbel besteht aus recyceltem Alt-
holz. Vorbild ist dabei Papier, wo wir eine Rücklaufquote von 73 % erreichen. 

Die deutsche Holzwirtschaft mit rund 650.000 Beschäftigten und rund 118 Milliarden Euro 
Umsatz stellt daher das Fundament der Bioökonomie dar. Der Beitrag der Holzwirtschaft zur 
Bioökonomie ist noch nicht voll ausgeschöpft.

Holz für die Städte von morgen
Beim Klimaschutz leistet die Verwendung von Holz einen doppelten Beitrag: Zum einen wird 
beim Wachstum der Bäume das klimaschädliche Kohlendioxid im Holz fixiert und bleibt über 
die Verwendungsdauer des Holzes gebunden. Zum anderen ersetzt es als Bau- und Werkstoff 
energieintensivere Materialien und als Energieholz fossile Energieträger.

2050 werden zwei Drittel der Weltbevölkerung in der Stadt leben. In den Ballungszent-
ren sind Wohnraum und Bauflächen knapp. Die Städte der Zukunft müssen daher nach-
haltig und wandlungsfähig sein. Die modernen Holzbauweisen sind der Schlüssel für 
anpassungsfähige und zukunftsweisende Wohnraumkonzepte. Damit das Material sein 
Potenzial im Klimaschutz und im Städtebau voll entfalten kann, müssen vor allem im 
Bauwesen, dem größten Markt für Holzprodukte, die gesetzlichen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen verbessert werden. Gerade hier bietet die Holzverwendung ent-
scheidende Vorteile: Die leichte Holzbauweise eignet sich hervorragend für die Nach-
verdichtung urbaner Wohngebiete und die industrielle Vorfertigung ermöglicht einen 
schnellen Baufortschritt. Das volle Klimaschutzpotenzial erkennt man bei Betrachtung 
des gesamten Lebenszyklus von Holzbauten: nachhaltig, ressourcen- und energie- 
effizient sowie recyclingfähig.

ARBEITSBLATT
Expertentext „Genutzter Wald“
Aufgabe:
Lies den Informationstext aufmerksam durch und mache dir Notizen zu den wichtigsten Aspek-
ten. Positioniere dich anschließend erneut zu der Aussage, ob Wälder in Deutschland noch mehr 
oder nicht mehr für die Holzwirtschaft genutzt werden sollten.

Aus der „Roadmap Holzwirtschaft 2025“ des 
deutschen Holzwirtschaftsrats
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Forderungen des Deutschen Holzwirtschaftsrats (DHWR) u.a.:
	Die nachhaltige Rohstoffversorgung zur Etablierung einer biobasierten Wirtschaft si- 
	 chern und dafür die politischen Ziele im Bereich Flächenstilllegungen und Nutzungs- 
	 beschränkungen zugunsten alternativer, ressourceneffizienter und integrativer Schutz- 
	 konzepte korrigieren.
	Den Erhalt eines standörtlich ökologisch und ökonomisch ausbalancierten Nadelholzan- 
	 teils bereits in der Waldverjüngung fördern.
	Die Forschungsförderung stärker auf die Verwendung des wichtigsten biobasierten Roh- 
	 stoffes Holz ausrichten.

Deutscher Holzwirtschaftsrat – Roadmap Holzwirtschaft 2025
www.dhwr.de/docs/dyn/6887/dhwr_roadmap_holzwirtschaft_2025_web.pdf
(gekürzter und leicht veränderter Text)

Abb 2.7: Die Nachfrage nach Holzprodukten steigt


